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Mıt Irıschem Mute und glucklichem Erfolge hat Herbert Doms
In vorlıegendem Buche die Lehre VO der Ehe spekulatıv angepackund u1s i1ne Sıcht der Ehe geschenkt, welche INn erster Linlie dem
Dogmatıker tiıefere und umfassendere Einsichten berchenkt,
ebenso dem Seelsorger ZU Grundlage für 1ne eindringliche und -
habene Belehrung der Eheleute werden kann. Wır werden miıt einem
W orte hiler des sroßen Geheimnisses der LEhe, insbesondere der
chrıistlıchen Ehe, wıeder VON Herzen froh, WI1e WITr der Sakra-
mente, der Liturgie, der Aiırche wliıeder firoh geworden sınd

Doms’ Gesichtspunkt ist an sıch nıcht NCU; denn jede gesundekatholische Spekulation muß Gegebenes anknupfen. Worauf schon
Bonaventura, der Römische Katechismus, Linsenmann, die IKnzyklikaCusti connubıu IN hingewiesen aben, iın etzter Zeıt der
phänomenologische Kreis unter Führung Hıldebrands geboien hatbringt Doms uUEe. ıne metaphysische Arbeit 111 echt scholastı-
schem Geiste ZU glücklichen Abschluß

KRıchtungweisend ist das Wort der Lheenzyklika Pıus AI 95  1e
&'  & gegenseıt;ge innere Formung der Gatten, das beharrliche Benulihen,einander ZUTFE Vollendung führen, kann mMa w1]ıe der Römische

Katechismus (  TE sehr wahr un rıchtig als Hauptgrundun eigentliıchen InNnn der he ezeichnen. Nur mu INa dann diıe
LELhe nıcht 1m ENSCTEN Sinne als Einrichtung ZUE Zeugung und Erztie-
ung des Kındes, sondern 1m weıteren als volle Lebensgemeinschaftfassen. Zur Zeıt lıegt ıne doppelte Ei’heauffassung VOL Die ıne
der die eENSETE ıst dıe ıIn der JIradıtion starksten hervortretende
und durch dıe Autorıiıtät des heılıgen I1homas gestutzte. Sıe
ıchte dıe Ehe fast eINZIE und einseltig nach der Frzeugung und
Erziehung des Kındes aus Doms zeigt Ul Nnu w1e STiar diese
Schau Vo der früheren naturwıssenschaftlichen Auffassung VOLN ehe-
iıchen kte bedingt 1st, VO. der Formung der Vo Weıbe
botenen passıven Materie durch den Mannn als aktıves Prinzıp. Darum
mußte ihnen Sınn und Zweck der Ehe, metaphysısch notwendig,das Zeugen der Nachkommenschaft kreisen, und alle Forderungender Moral fur das sexuelle Leben wurden fast einseltig daher begruün-det Doms enthulhlt miıt scharfem Blıck, WwWI1e schwach VO daher
manch wıchtige Forderung begründet ist

Jurch dıe modernen bıologischen Erkenntnisse ist dieser Stand-
Dunkt des heılıgen TIThomas 1n seliner Grundlage iraglıch geworden.Das W esen des ehelichen es kann nunmehr bıologisch Ur mehr
In der Annäherung der völlıg gleichwertigen Geschlechtszellen
sehen werden, deren Vereinigung S  ©&  anz und Sar dem Waollen der Lhe-
leute ntizogen ist Dann kann ber uch nıcht mehr die Kınder-
ErZEUSUNG als der wesentliche Siınn der he angesehen werden, SON-
dern ben dıe real-physische Vereinigung der Personen selbst Der
SInnn des ehelichen SeINs und IT’uns muß auf dıe personale “bene Ver-
legt werden, welche Ja uch dıe dem Menschen eigene und ihn uüber
das Tıer erhebende Ebene iıst

Diese Grundlage wird 1Un metaphysısch ausgewertet, w1ıe
Thomas miıt der seinıgen an Das sıttlich-rechtlich-phy-sısche E1inssein der Gatten ist der tiefste Sinn der Zweigeschlechtlich-keif. Das hat selnen Sinn In sıch selbst, WIE Doms In vielen Gedan-



kengängen aufzeıgt Eis bewirkt die dem. Menschen notwendige Er-
SANZUNS und Vollendung SC1NeTr Persönlıichkeıit, begrundet als
A eım alles Gemeinschaftsleben der Menschen Seinen starksten Aus-
TUC und lebendigste Betätigung findet dıes der voruber-
gehenden physıschen Einheıit des ehelichen es Von dieser Sıcht
her werden dıe ethıschen 5exualforderungen durchleuchtet

Bleıbt qDer N1C. das «ind AUS dem 1nnn der Ehe auUsSSeE-
schlossen Wiırd adurch N1C dem Streben nach Kınderlosigkeıt
VorSC. geleıistet ? kKkeineswegs Doms ze' dıe naturliche Tendenz
des ehelıiıchen ınheıtsaktes nach SE1INEeTr bıologıschen Auswirkung,
dem Kınde, klar quf Das Kınd WITd auch metaphysısch qls O4l-

B ‚ endung der Lihegatten un ihrer Zweılemigkeıt gesehen dıe uswel-
LUNg der Gatten- ZUT Eilternhebe aufgewiesen u S W WiIr mochten den-
noch hiıer dem /unsche Ausdruck geben, daß der Verfasser un Je$S-
liıchem Mıßverstäandnisse as W asser abzugraben, Auf-
la  e das noch ausführlicher und tarker betont darlegt

Eıne wahrhaft große Schau ıst nıemals engstlirnıg und einseıtıg
Darum kann Doms uch bereitwiıllıg anerkennen daß TOLZ der VOeI -
anderten Sınndeutung das Kınd als Ehezweck mıt Ruücksicht quf dıe
Gesamtmenschheıt ec1hNen objektiven Vorrang innehat der namentlich

uchkKırchenrechte maßgebend SEeIN dart WIe
stia

Eıne der schönsten Partien des Buches ıande on der Sakra-
mentalıtät der LEhe Hıer hat Scheeben ate estanden, dessen heo-
ogl1e bekanntlıc das connubıum dıe eheliche Hıngabe a1S Schlus-
sel ZU  snr tiefsten un erhabensten Lirfassung der göttlıchen Geheım-
NIUISSEe benutzt hat Der STEeTSs wachsende Kreıs der Verehrer uıund ach
folger Scheebens WIrd dem Verfasser für diese W eıterfuhrung quf-
richtigen ank WISSCH TENULLNC. MusSsen WIL dann uch qalle Prüderıe

entsch:eden beıiseıte lassen, W IC der kındlıch fifromme und
Scheeben an hat un Doms hıer tut Wır eln damıt dıe
Ehe un das eNeliche en und bringen dıe Mysterıen des Trısten-
iums dem Verstehen des Volkes näher

Welche ellung INa auch den Ausführungen dieses Buches
nehmen mas, einschneıdende Krıtık der Thomasıschen Ehe
auffassung ZWungT alle Dogmatıker C1iheTrT ernsien Beschäftigung
mıt cheser rage 1ele werden hoffentlich dem neuerschlossenen
Sınn der Ehe hinüberwechseln, weiıl dıe bıologısche Grundlegung, dıe
strenge Konsequenz un!: erhahbene Tiefe SIe ZWINSECN., Weniger eıcht
wırd zunächst dem Moraltheologen der Übergang fallen, WIC sıch 111

EINISCH Besprechungen gezeligt hat, die ber teilweise 111 Kerne des
Buches offensichtlich vorbeıgegangen sınd Zwar lıebgeworT-
dene Pfade verlassen werden, Der VO  an den Forderungen und Beur-
teilungen der Moral braucht nıchts preisgegeben werden, wW1e€e Doms
nwendungen SCIL. Ergebnisse auf moraltheologısche Probleme
eutlic. herausstellen Mancherle11 mu D1UFL anders ewerte und he-
grundet werden. 1ele Seelsorger ber werden dem Verfasser dank
bar ur SCHHL, daß S1e dıe sexualen Fragen 111 schöneren und
übernatürlichen Lichte en Eheleuten und besonders den aufge-
schlossenen Jun$sen Christen aufzeigen dürfen.

Gerade darum SC 108881 Schlusse dem Wunsche aum gegeben,
daß Verfasser reCc. bald jen  ıt er gelehrten Auseinandersetzung,
freı VO. der theologıschen Rüstung, Gedanken unkom-
plizıerteren Sprechweise und Müssıgeren Darstellung Ee1INECIN WEeO1-
teren Kreise vermittle.
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